
Ludwigsburg

2,5 Millionen Euro für 
den Römerhügel
Der Bauausschuss hat am Donnerstag-
abend den Auftrag zur Umgestaltung des 
Römerhügels im Ludwigsburger Süden 
vergeben. In dem Gebiet sollen eine Klein-
gartenanlage und öffentliche Grünflächen
entstehen, die landschaftsgärtnerischen 
Arbeiten beginnen am 1. Juni und werden
rund 2,5 Millionen Euro kosten. Auch den
Bau der Hütten in den rund hundert Klein-
gärten wird die Stadt bezuschussen – mit
jeweils rund tausend Euro. 

Die Anlage auf dem Römerhügel ersetzt
eine Kleingartensiedlung bei der From-
mannkaserne im Westen der Stadt, wo in
den kommenden Jahren ein Gewerbege-
biet entstehen soll. Porsche hatte sich ur-
sprünglich für Flächen in diesem Gebiet in-
teressiert, dann aber einen Rückzieher ge-
macht, weshalb die Stadt nun auf der Suche
nach anderen Nutzern ist. Ungeachtet des-
sen will die Verwaltung am Zeitplan für die
Umsiedlung der Gärten festhalten. „Anfang
2018 soll das abgeschlossen sein“, sagt der
Baubürgermeister Michael Ilk. 

Das Projekt ist unter den Kleingärtnern
umstritten. Die Verwaltung hat am Don-
nerstag angekündigt, bald erneut das Ge-
spräch zu suchen. Bei einer Infoveranstal-
tung soll dann auch über die konkrete Ver-
teilung der neuen Parzellen auf dem Rö-
merhügel gesprochen werden. tim

Ludwigsburg

Standort für neue 
Halle ist gefunden 
Die Ludwigsburger Stadträte haben im
Bauausschuss am Donnerstag einstimmig
den Standort für die geplante Sporthalle in
der Oststadt festgelegt. Diese wird neben
dem Stadion und südlich der Eissporthalle
entstehen – auf einer Schotterfläche, die
derzeit teilweise als Parkplatz genutzt
wird. Wo und wie diese Stellplätze ersetzt
werden, ist noch unklar. Denkbar wäre,
neben der Halle eine Tiefgarage oder ein
Parkhaus zu errichten. Die Verwaltung hat
nun den Auftrag, die möglichen Varianten
genauer zu untersuchen. 

Die rund 45 mal 40 Meter große Ost-
stadthalle soll den Schulcampus in der Ost-
stadt abrunden. Ende März hatte der Ge-
meinderat beschlossen, dass gegenüber der
Eissporthalle eine neue Grundschule ge-
baut wird. tim

Ludwigsburg

Die Reithausstraße 
wird umgestaltet
Die Obere Reithausstraße unweit des Mar-
stall-Einkaufszentrums in Ludwigsburg 
wird für rund 180 000 Euro neu gestaltet.
Der städtische Bauausschuss hat die dahin
gehenden Pläne der Verwaltung jetzt abge-
segnet, die Bauarbeiten sollen im Herbst
beginnen. Betroffen ist der Abschnitt zwi-
schen der Hospital- und der Körnerstraße.
Die Gehwege in diesem Bereich werden
entfernt, um in der äußerst engen Straße
mehr Platz zu gewinnen – im Gegenzug
wird der Abschnitt zur so genannten 
Mischverkehrsfläche, das heißt: Weder
Autofahrer noch Fußgänger haben dort
Vorfahrt, sondern alle Verkehrsteilnehmer
müssen aufeinander Rücksicht nehmen. 

Auch der Asphalt und die Beleuchtung
werden erneuert, die Parkplätze bleiben er-
halten, die dort geltende Einbahnstraßen-
regelung wird nicht verändert. Sobald die 
Bauarbeiten abgeschlossen sind, wird die
Stadt 2018 mit der Umgestaltung der Kör-
nerstraße zwischen dem Marstall und der
Wilhelmgalerie beginnen. tim

Sachsenheim

Neue Musikkurse für Kinder
Bei einer Schnupperstunde in der rhythmisch-
musikalischen Früherziehung können sich Kin-
der und Eltern am Montag, 22. Mai, ein Bild 
von dem Angebot machen. Von 14 Uhr an lädt 
die Musikschule Bietigheim-Bissingen in das 
Kulturhaus nach Sachsenheim ein. Die neuen 
Kurse beginnen dann im September und rich-
ten sich an vier-bis fünfjährige Kinder. cb

Remseck

Kinomobil zu Gast
Gleich zwei Filme werden am Mittwoch, 
24. Mai, in der Gemeindehalle in Remseck-
Hochdorf gezeigt. Um 15 Uhr beginnt der Kin-
derfilm „Bibi & Tina – Tohuwabohu total“ für 
Kinder ab neun Jahren. Um 20 Uhr startet der 
Film für die Erwachsenen. „Lion – Der lange 
Weg nach Hause“ ist eine bewegende Ge-
schichte über die Suche nach den eigenen 
Wurzeln. Der Eintritt für den Kinderfilm beträgt 
drei Euro, der Film für Erwachsene kostet vier 
Euro. Karten gibt es nur an der Tageskasse. cb

Kurz berichtet

Verkehrspolitik: die Stadt stellt die Weichen

D
er Ludwigsburger Bauausschuss
hat am vergangenen Donnerstag
eine gemeinsame Stellungnahme

zum neuen Regionalverkehrsplan erarbei-
tet. Der Plan wird vom Verband Region
Stuttgart gerade neu erstellt und erhebli-
che Bedeutung für die Weiterentwicklung
der Verkehrspolitik haben, auch in Lud-
wigsburg. Stadtbahn, Autobahnausbau, Fa-
voritetunnel, Nordostring, Lärmschutz –
die Stadträte haben in den vergangenen
Wochen intensiv um die einzelnen Positio-
nen gerungen, und auch jetzt noch herrscht
nicht in allen Punkten Einigkeit, im Gegen-
teil. Gleichwohl verdeutlicht das Papier,
welche Verkehrsprojekte die Stadt und die
Stadträte für besonders wichtig halten. 

Der Nordostring bleibt drin

Seit einer gefühlten Ewigkeit wird in der
Region Stuttgart über den Nordostring dis-
kutiert, also eine Schnellstraße zwischen
Kornwestheim und Fellbach. Der Regional-
verband will das umstrittene Vorhaben in
den neuen Regionalverkehrsplan aufneh-
men, und zwar mit der höchsten Dringlich-
keitsstufe. Die Ludwigsburger Grünen
wollten das nicht hinnehmen und hatten 
einen Änderungswunsch eingereicht: ver-
bunden mit der Forderung, dass die Stadt
gegenüber dem Regionalverband deutlich
machen soll, dass Ludwigsburg den Bau des
Nordostrings ablehne. 

Die Grünen befürchten, dass die Trasse
ökologisch wertvolle Flächen durchschnei-
det und neuen Verkehr anzieht. Der Antrag
allerdings hatte keinen Erfolg. CDU, Freie 
Wähler und SPD votierten für die „höchste
Dringlichkeit“. Was das bedeutet? Erst ein-
mal wenig. Die Entscheidung, ob der Ring
gebaut wird, fällt nicht in Ludwigsburg und
wohl auch nicht in Stuttgart, sondern in
Berlin. Und momentan deutet alles darauf-
hin, dass erst einmal alles so weiter geht wie
bisher: viel Gerede, wenig Aktion. 

Die Autobahn soll breiter werden

Die A 81 zwischen Ludwigsburg-Nord und 
Zuffenhausen soll in beiden Richtungen
auf vier Fahrspuren erweitert werden, um
den Dauerstau in den Griff zu bekommen. 
Auch dieses Vorhaben erhält vom Regio-
nalverband das Etikett: höchste Dringlich-
keit. Anders als beim Nordostring gibt es in
diesem Punkt keinerlei Widerspruch aus
Ludwigsburg. Weil weiterhin unklar ist,
wann das Land und der Bund mit den kon-
kreten Planungen beginnen werden, sollen
zuvor schon die beiden Standstreifen da-
hingehend ertüchtigt werden, dass sie von
den Autofahrern genutzt werden können.
Auch in diesem Punkt herrscht weitgehend
Einigkeit. Sowohl der Regionalverband als 
auch die Stadt Ludwigsburg wollen das
Projekt vorantreiben. Das Gleiche gilt für
den Ausbau der A81 zwischen Ludwigs-
burg-Nord und Pleidelsheim. 

Allerdings verbindet die Stadt ihre Stel-
lungnahme mit einer Aufforderung: bei al-
len Ausbauplänen für die A81 sei „Lärm-
schutz dringend erforderlich“. Wo möglich,
solle die Autobahn überdeckelt werden –
auch diesen Wunsch wird die Stadt nun an
den Regionalverband weiterleiten. 

Comeback für den Favoritetunnel
Die CDU hat ein altes Projekt ausgegraben
– und überraschend wiederbelebt: einen 
Tunnel unter dem Favoritepark. Die Röhre
soll von der Karlstraße unter den Park und 
weiter bis zur Landstraße nach Freiberg ge-
führt werden – und somit die Stadtteile Eg-
losheim und Hoheneck von Verkehr entlas-
ten, außerdem Teile der B 27 obsolet ma-
chen und dafür sorgen, dass 
Schloss und Innenstadt wie-
der zusammenwachsen. Im
Jahr 2001 war ein entspre-
chender Vorstoß der CDU im
Sand verlaufen, und bis heute 
hat sich an den Positionen we-
nig geändert. 

Grüne, SPD und die Stadt-
verwaltung lehnen das Vorha-
ben ab: wegen der unkalkulierbaren Kos-
ten, der technischen Probleme, des frag-
würdigen Nutzens. Die Abstimmung im
Bauausschuss fiel dann auch denkbar 
knapp aus, aber mit den Stimmen der 
Freien Wähler sicherte sich die CDU eine
hauchdünne Mehrheit. Und das bedeutet:
Die Stadt muss jetzt beim Regionalverband
beantragen, dass der Favoriteparktunnel in
den Regionalverkehrsplan aufgenommen
wird. Ob damit die Realisierungschancen 
tatsächlich steigen? Die CDU jedenfalls hat
deutlich gemacht, dass sie den Tunnel wie-
der auf die Tagesordnung heben will. 

Bus oder Stadtbahn?
Der Regionalverband will den schon lange
geplanten Bau einer Stadtbahntrasse zwi-
schen Remseck, Ludwigsburg und Mark-
gröningen im neuen Regionalverkehrsplan
verankern. Bekanntlich hat die Stadt Lud-
wigsburg aber unlängst beschlossen, auch
andere Möglichkeiten zur Verbesserung
des öffentlichen Nahverkehrs genauer prü-

fen zu lassen. Der Oberbür-
germeister Werner Spec ist
kein Anhänger der Stadtbahn,
würde lieber Schnellbustras-
sen in und um Ludwigsburg
bauen lassen. Angedacht ist
auch eine Reaktivierung der
Eisenbahntrasse zwischen
Markgröningen und Ludwigs-
burg, eventuell auch eine neue

Direktverbindung zwischen Ludwigsburg 
und Esslingen.

Angesichts der unübersichtlichen Ge-
mengelage sind Grüne und SPD in Sorge,
dass die Stadtbahn aus dem Fokus geraten 
könnte. Sie pochen darauf, dass alle Varian-
ten parallel geplant und somit gleichrangig
behandelt werden. Dieser Wunsch wurde
nun schriftlich fixiert, und der darauf auf-
bauende Antrag fand im Bauausschuss eine
breite Mehrheit. Das bedeutet: die Stadt
Ludwigsburg übermittelt dem Regional-
verband, dass der Bau der Stadtbahn 
höchste Dringlichkeit habe, erklärt aber,

dass parallel dazu verschiedene Varianten
vertieft untersucht werden.

Eine Autobahn für Radfahrer

Die Grünen haben dafür gesorgt, dass der
Regionalverkehrsplan voraussichtlich um 
ein ganz neues Vorhaben ergänzt wird: um
den Bau eines sogenannten Radschnell-
wegs von Bietigheim-Bissingen über Lud-
wigsburg nach Stuttgart. Ein entsprechen-
der Antrag der Fraktion wurde im Bauaus-
schuss mit großer Mehrheit angenommen, 
und deswegen wird die Stadt nun in Stutt-
gart vorschlagen, die Radautobahn als „re-
gional bedeutsamen Verkehrsweg“ in den 
Regionalverkehrsplan aufzunehmen. Im
Kern sollen Radschnellwege sicheres Ra-
deln bei hohen Geschwindigkeiten ermög-
lichen, auch mit elektrisch angetriebenen
Pedelecs. Dafür müssen die Trassen min-
destens vier Meter breit und möglichst frei
von Kreuzungen sein. 

Die Grünen wollen, dass Ludwigsburg
mit den Nachbarkommunen eine Mach-
barkeitsstudie in Auftrag gibt. In einer der 
nächsten Sitzungen wird sich der Bauaus-
schuss noch einmal gesondert mit dem
Projekt befassen. Auch über eine mögliche
Strecke hat sich die Fraktion bereits Ge-
danken gemacht. Diese könnte, sagte der
Stadtrat Markus Gericke, sich am Verlauf
der B 27 orientieren, die ebenfalls von Bie-
tigheim-Bissingen nach Stuttgart führt. 

Ludwigsburg Nordostring, Stadtbahn, Autobahn, Tunnel – nach zähem Ringen gibt die Stadt ihre Stellungnahme zum neuen 
Regionalverkehrsplan ab. Manche Projekte sind steinalt, andere ganz neu, und fast alle sind umstritten. Von Tim Höhn

Ein Radfahrer fährt über einen sogenannten Radschnellweg im niedersächsischen Göttingen. Die Ludwigsburger Grünen wollen, dass auch
zwischen Bietigheim-Bissingen und Stuttgart eine solche Radautobahn gebaut wird. Foto: dpa

B
ürger von Asperg“, dröhnt der
Hauptmann Reinhardt mit seiner
tiefen Stimme über den Bürgergar-

ten. „Ich bitte um ein großartiges Handge-
klatsche für unseren Weibel Helmut.“ Die
Truppe der badischen Schwertspieler aus 
Karlsruhe vollführt vor leuchtenden Kin-
deraugen ein kleines Kampf-Spektakel: In
Rüstung und Kettenhemd liefern sich im-
mer zwei Kämpfer, mal mit Schwert, mal
mit Axt, einen klirrenden Schlagabtausch.
„Du weißt schon, dass das al-
les nur spielerisch ist“, sagt
eine Mutter zur Sicherheit zu
ihrem kleinen Sohn.

Nach knapp 20 Minuten ist
das Spektakel vorbei, die
Schwertkämpfer werden ab-
gelöst von Dudelsackklängen der Heidel-
berg and District Pipes and Drums. Stilecht
im Schottenrock ziehen sie in den Bürger-
garten ein. Die zehnten Highlandgames in
Asperg sind hiermit eröffnet. Bei strahlen-
dem Sonnenschein dürfen sich nun ange-
hende schottische Krieger – eben Highlan-
der genannt – in den Altersklassen Teen (12
bis 14 Jahre), Jugend (15 bis 18 Jahre ) oder
Erwachsene (ab 18 Jahre) in folgenden Dis-
ziplinen, auch „Heavy Events“ genannt
messen: Baumstammwerfen, Farmers 
Walk (das Tragen von Gewichten), Stein-
stoßen und Zielwurf mit einem Hufeisen.

Die eher exotische Idee, diese schotti-
schen Traditions-Wettbewerbe nach As-
perg zu holen, hatte der städtische Sozial-
arbeiter Tobias Keller, als er selbst einmal
in Schottland war. Weil die Engländer es 
den Schotten im 16. Jahrhundert verboten 
hatten, Waffen zu tragen, seien die High-
landgames ihre Art gewesen, sich zu mes-
sen – und der Gedanke eines gewaltfreien
Wettbewerbs gefiel Keller: „Beim Baum-
stammwerfen können Jugendliche zeigen, 

was in ihnen steckt.“ So waren
die Asperger Highlandgames
vor zehn Jahren explizit als
Projekt gegen Sucht und Ge-
walt gestartet. Bis heute wird
auf dem Fest kein Alkohol aus-
geschenkt.

Ein Schottland-Feeling stelle sich aber
auch ohne Whiskey ein, sagt Keller: „Der 
Hohenasperg war früher ein keltischer
Fürstensitz. Mit ein bisschen Fantasie 
könnte man denken, man ist in Schott-
land.“ Dabei hilft auch das buchbare Edin-
burgh-Taxi, eines der kugeligen schwarzen 
Autos, die normalerweile in der schotti-
schen Hauptstadt fahren, heute aber durch
Aspergs Straßen. Man muss ja nicht dazu
sagen, dass das Angebot von einem Taxi-
Fahrer aus Heidelberg kommt.

Die wahren Highlander und solche, die
es werden wollen, rackern sich derweil im 

hinteren Teil des Bürgergartens ab: Beim 
Baumstammwerfen schultern sie einen 
knapp zwei Meter langen und 15 Zentime-
ter dicken Stamm, gehen in die Hocke und 
werfen ihn dann mit Schwung aus den Bei-
nen in die Höhe, so dass der Stamm in der
Luft eine Drehung macht. „Wenn er gerade
liegen bleibt, gibt es Extra-Punkte“, sagt
Norbert Krickl, der Jugendsachbearbeiter
der Polizei Asperg. Er ist Jury-Mitglied und
Anleiter für Anfänger. 

In diesem Jubiläums-Jahr sind die
Highlandgames in Asperg zugleich der

Startschuss für ein weiteres Projekt der
städtischen Kinder- und Jugendarbeit: die
Aktion „Potenziale entfalten“ eines
Arbeitskreises mit vielen gesellschaftli-
chen Gruppen soll Radikalisierung bei Ju-
gendlichen vorbeugen, indem sie mehr
wertgeschätzt, ihre Talente gefördert oder
schlicht beraten werden. Das Ziel ist laut
Tobias Keller „eine neue Kultur der Ver-
ständigung“.

// Eine Bildergalerie gibt es unter 
stuttgarter-zeitung.de/region/ludwigsburg

Asperg Die Highlandgames für Familien gibt es seit zehn Jahren und 
ernten erneut „großartiges Handgeklatsche“. Von Philipp Obergassner

In die Höhe mit dem Baumstamm: Highlandgames in Asperg Foto: factum/Granville

Die Spiele sind eine 
uralte Form des 
gewaltfreien 
Wettbewerbs.

Die Stadt drängt 
auf den Ausbau der 
A 81 – fordert aber 
mehr Lärmschutz 
entlang der 
Strecke.

Schlagabtausch unterm Hohenasperg
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